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Bildnisse berühmter

Herrscherinnen

auf ihren Münzen

In den letzten Jahrzehnten hat sidr die Stellung der Frau im sozialen Gefüge

stark verändert. Sie hat sich Wirkungsbereic-he erobert, die ihr in der ganzen

bisherigen Geschidrte verwehrt waren. Ä4an spricht in einigen Staaten sogar von

einem Zeitalter der Frau. Die Erfolse des weiblichen Gesdrlechtes sind aber kaum



auf die Anstrengungen kämpferisdrer Suf-

fragetten in der 2. Hälfte des tg. Jahr'

hunderts zurüdczuführen sondern darauf,

daß man die Tüchtigkeit und Anpas-

sungsfähigkeit der Frau sdrätzen gelernt

hat. Heute wird vielfa& schon bedauert,

daß die Frau auch in Bereidre eingedrun-

gen ist, die für ihr Wesen und ihre Be-

gabung ungeeignet ersche nen, die sie

aber notgedrungen ausfüllen muß, da der

Mangel an männlichen Arbeitskräften da-

zu zwingt. Man weiß, daß in unseren

Tagen bereits der weitaus größte Teil

des Volksvermögens durdr die Hände von

Frauen fließt, von ihnen verwaltet und

ausgegeben wird.

Die Frau hat oft sogar die Stellung des

Betriebsl'eiters oder Managers inne; ja

selbst weibliche Berufsdiplomaten und

Staatsminister,sind zur Selbstverständlich-

keit geworden.

Die traditionell hödrsten Amter, reich an

Aufgaben und Pflichten, waren in frühe-

ren Zeiten die der souveränen Herrsdrer.

Diese Amter konnten, durch Erbfolgege-

setze bedingt, gelegentlidr audr in die Hand

von Frauen gelangen. In anderen Fäl1en

haben sie als Mitregentinnen von Männerrr

und Söhnen dem Staaf wichtigste Dienste

erwiesen. Abtis,sinnen reiclsunmittelbarer

Abteien verwalteten diese und deren Be-

sitzungen ebenso siiher und weise, wie es

Kleopatra

Eine der beriihwtesteil Frauen der W eltge-

schichte, Köuigin ton Agypten, die durch ihr

Yerhältnis zu Cösar und Marc Anton un-

sterbliü wurde. Ihte legendtue Schönheit vird
heute rofl waudten Fotschen besftitten, Mat,
cus Antonius uahw sie, nachdew et Octavia,

d,ie Sdtwester des Octavianus, verstof]en hatte,

zur Gattin, Auf der Rüchseite einiger seiue.r

Mänzen liell er uun das Porträt der Kleopatra

prägen, wie fräher das det Octavia. Auge-

sidtts der Niederlage Matc Antons gegenüber

Octavian begiug sie iw Jahte 37 v. Cfu,

Selbstword,

Die Abbildung zeigt eihe Bedeersdte Fölsdaung.

Auf der Rädeseite befindet sich das Porttät

Marc At4tot4s

tg



Maria von Bwgund

Schautaler ron 7179, als sie 20 Jahte alt war.

Sie sat eiue Tochter Karls des Kühnen vou

Burgund, heiratete 7477 Maxiwiliau L uud

st6rb bereits 1482.

ein Mann niiht besser getan haben

könnte.

In der Geldgeschichte dokumentiert sich

das in den zahlreidren Münzen von Staa-

ten und Gebieten unter weiblicher Herr-

sdraft. Ihre Zahl. tn der Gesd.richte ist

außerordentlich groß, und wir können nur

wenige von ihnen nennen, ohne auf ihre

großen Yerdienste und Leistungen einzu-

gehen.

Die erste Frau, die in der Geschidrte mit

der Münze in Verbindung gebracht wird,

war Demarete, Gattin des Tyrannen Ge-

Christinn von Schweden

Geboren aM 18. Dezeuber 1626 als Tochtet

des Königs Gustav Adoll und der Marie

Eleonore vou Brandenburg. Beitu Tode ihtes

Yaters war sie erst a Jabe alt und staud L2

J ahr e lan g uu t er V oflt1ut4ds dtaf tv egi erung. lw

Jahre 1641 überniwwt sie die Regietung selbst,

Sie war yon grof]er Intelligenz und zog die

berähwtesten Gelehrten ihrer Zeit als Berater

fur ihre Studien au ihren Hof. Sie leöunte als

Yorbild far die woderne etuanzipiette Frau gel-

ten, aber ihre Devise war ,,lieber zu sterben,

als sidt zu vetwöhleu". Ttotzdew sie leicht

verwachsen war, galt sie als Sdtönheit, vor al-

lew lht Haar wutde gerühwt, Sie war eine

kähne Reiterin und Jögetin und schockierte ihre

Uwgebung oft durch unweibliches Auftreten

und grof]e Heftigheit. 1654 legte sie ihre

Krone niedet und führte, nachdem sie zuw

leatholisdten Glauben übetgetteten war, zu-

nädtst ein ufistetes Wanderleben, indew sie

gelegentlid.t politisdre Ränhespiele ttieb, Sie

war eiue grof]e Kunst- und Büdtersatuwlerin.

Iu Jahte 1689 statb sie in Row, wo sie sid,r

niedergelasseu uud taso schon eine Ahadetuie

fn politische und literatische Wissensdtaften

iu ihrew Hause eiugeridttet hatte.

Bilduis voru Salvatottoler 1642
Y



lon von Syrakus. Nach ihr benannte man

im Jahre 48o vor Christus eine Münze

,,Demareteion". Es gibt versdriedene va-

riierende antike Quellen über diese Mün-

zen und ihre Entstehung. Wahrscheinlicl

hat die Königin nach der Schlacht bei Hi-

mera ihren grausamen Gemahl bewogen,

die geschlagenen Karthager milde zu be-

handeln. Diese ließen ihr daraufhin zum

Dank ein Geschenk im Wert von 1oo Ta-

lenten Silbers (fast 3ooo kg) überreichen.

Sie behielt diese Gabe nicht für sidr, son-

Christine Charlotte

v o n B r ande nb ur g- Ansb ad,r

Sie wat eine geb. Herzogin von Wihttewberg-

Oels, fähte nadt dew Tode ihres Gatteh vorl

1723 bis 1729 die Regentsdtaft für ihren un-

wündigen Sohn. Wir sehen sie auf ihrew

Anna Salome, Fürstöbtissiu zu Essen

Sie war eine geborene Gräfin von SaIw und

wenn sie auch heine Herrsdterin iw eigentli-

chen Siune des Wortes war, stand sie dodt

einet der vomehwsten deutscheu Frauenabteien

vor: dew reidrsunwittelbaren fürstlichen Stift

zu Essen. Das Bild zeigt sie auf ihtew Taler

lon 7660,

dern ließ daraus für ihr durch den Krieg ge-

schädigtes Volk Münzen prägen. Diese

tragen auf der einen Seite, wie fast alle

Silbermünzen von Syrakus, den Kopf der

Quellnymphe Arethusa, aber auf den De-

mareteion-Münzen trägt sie einen Lorbeer'

kranz zum Zeichen des Sieges über die

Karthager. Die Bezeichnung Demareteion

bezieht sich auI ilas 1o Drachmenstü&.

Taler von 1727.



Maria Theresia

Sie war wohl clie bedeutendste Frau auf einew deutsdren Thron. Geboten 1777 wwde sie dwrch

tlie pragnatisdte Sanletion 1740 zur Nadtfolgeriu ihres Yaters Karl YI. Iw Jahre 1736 verh4ählte

sie sich wit Erzherzog Frauz Stephan vonToscana, der aber stets ituSchatten ihrer Persönlich-

keit stand. Sie starb aw 29. Novewbet 1780. You ihr gibt es zahlreiche versdaiedeue Porttäts

auf Mänzen aus fast allen Jaheu ihrer Regierungszeit, Der Taler aus ihrew Sterbeiahr,,vutde

als Haudelswünze in weiteu Gebieten des vorderen Orients uud in Afrika verstreut und beliebt,

Heute noclt wcrd,en diese,,Moria-Theresien-Taler" geprägt,

Linhs auf einew Talet lon 1757, redrts Maria'Thetesien-Taler 1780

Manche Historiker vermuten in dem Bild

der Arethusa dieser Serie ein Porträt der

edlen Königin.

Nicl-rt immer sind die Herrscherinnen von

ihren Völkern gesclätzt worden. ' Die

,,Ehre" der männlichen Untertanen ver'

trug oft kein Weib an der Spitze des

Staates und so gab es oft Empörungen.

Das Los der Kaiserinnen, Königinnen und

Fürstinnen war oft bitter, und meist war

Undank der Lohn für ihre Leistungen.

Vielfach waren sie aber auc-h den hohen

Anforderungen des Amtes nicht gewadrsen.

Eine Kaiserin, die allerdings stets im

Schatten regierender Männer stand, war

Agrippina die Jüngere, Todrter des Ger-

manicus und der älteren Agrippina, eine

Schwester des Caligula genannten römi'

sc-hen Kaisers Caius. Die in Köln geboreue

heiratete später den Kaiser Claudius und

verlieh ihrer Geburtsstadt die römischen

Stadtrechte. Wir finden ihren Namen oder

ihr Bild manchmal, meist allerdings gemein-

sam mit dem der regierenden Kaiser, auf



Isabella IL von Spanieu

'I'o&tet Ferdiuand YII,, geboren 183o, folgte sie sdron tB33 ihet44 Yatet auf den Tbou,
zunächst unter der Yotwundschaft ihrer Mutter, Schou 1.843 wbd sie f*r volliahrry erhlart
uud veruählt sid4 7846. Ihre wouardtisdren Fahighetteh waren geriug. Sie stahd it4tt4tet

uutet dem Einflu[] einer wechselnden Hofclique. Nadr wehreren Aufstäudeu wußte sie 1870

Spanieu verlassen, aber etst 1.870 vezichtete sie auf den Thron zugunstet4 ihres Sohues Alt'ous.

Lihks: 10 Reales 1811. red4ts: 20 Reales 185L

Münzen, die unter Caius, Claudius oder

ihrem Sohne Nero geprägt wurden. Das

Titelbild zeigt etnen gefaßten Aureus aus

der Amtskette des Kölner Oberbürgermei'

sters mit ihrem Bild.

Bei den Römern hatten die Gattinnen,

Mütter und Schwestern ein Ehrenpräge-

recht.

Eine mittelalterlidre Kaiserin, deren Name

auch auf einem Münztyp zu finden ist und

ihm den Namen gab, war Adelheid, die

Gemahlin Ottos I. Sie führte in den Jah-

ten 99L-994 die Regentschaft für ihren

unmündigen Enkel Otto III.

Die wohl bekanntesten Königinnen, die

sidr auf Münzbildern beFinden, verdanken

ihren Ruhm vor allem ihrem bekannten

Streit. Elisabeth I. von Eneland und Maria

Stuart von Schottland.

Aber audr andere englische Königinnen

finden sich auf Münzen, so Mary Tudor

und Anna. Im 1s. Jahrhundert ist Victoria

von England wohl die populärste Königin

überhaupt. Zahheidte verschiedene Por-

träts von frühester Jugend bis ins hohe

Alter gibt es von ihr im Münzbild; und

zwar nidtt. nur auf den Münzen Groß'

britanniens, sondern audr auf den Geprä-



Yictoria von Eusland

Sie lenhte votl 1837-79ot die Geschid<e des englisdtenWeltreidres und wurde zuwSywbol eiuer

Epodre. Yon heinet Königiu gibt es wohl wehr und tersdüedenere Darstellungen auf Münzen

als von ifu. Dies ist teils ouf ihre lange Regierungszeit zutüchzuführen, andererseits auf die

zahlreichen britischen Kolonien, die f ast alle eigenes Geld wit variierencleu Münzbildern hatten.

Links: Crowu 1847, Redrts: Cron,n 1896.

gen vieler Kolonien. Zur Teit regiert in

England Elisabeth II., deren Porträt sidl

nicht nur auf Münzen, sondern, der geld-

geschichtlichen Entwicklung folgend, auch

auf Papiergeld findet.

Von Legenden umwoben sind die russi-

schen Kaiserinnen des 18. Jahrhunderts,

Katharina I., Anna, Elisabeth und Ka-

tharina II. Es waren kräftige, machtvolle

Persönlichkeiten. Auch der in der Ge-

sdrichte weniger Bewanderte kann das

sdron an den Brustbildern auf ihren

Münzen erkennen.

Im Laufe der Gesdridrte finden sidr nodr

zahlreidre souveräne Münzherrinnen, von

der rheinisdren Herzogin Margaretha von

Arenberg bis zur Königin Lilivocalania

von Hawaii, von der es allerdings nur

Probemünzen gibt.

Außer Elisabeth II. von England befinden

sidr heute nodr die Bilder folgender weib-

lidrer Staatsoberhäupter auf gültigen Mün-

zen: Königin Juliane von den Niederlan-

den und Charlotte, Großherzogin von

Luxemburg. Audr die dänisdre Kronprin-

zessin Margaretha ist auf einer Denk-

minze zum Anlaß ihres 1s. Geburtstags

1958 bereits auf einer Münze ersöienen.



Zuw Gelingen der Ausstellung frugen

Herr Karl FIöch, Bergisch Gladbach,

Herr Albert Pid<, KaIn,

dur& Leihgaben bei:

Herr Dr, C. Fäugling, KöIn,

Hen Otto Walther, Aachen.

Geldgesehiehtliche 5um nrlung
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